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J& Die Märtyrer-Krone. J& R. fleberty.
CS J

Gs war im Rerbft. Da zogen zwei Gefeilen
"Vom Rebendorfe in die Cimmatftadt
ünd tranken mit Begeift'rung von dem Beften,
Den Regula in ihren ïïlauern bat.
Und in der Kraft erhabener Gedanken

Rumort ibr Geift im febönen flbendfebein:

Bekehre dich, o Zürich, von den Sünden
Zum rechten Glauben trinke wieder lüein!

Rans^Jör, mein Sobn, trag' mir voran das Banner
Icb predige dem Volk das wahre Reil

ünd wenn es erft die Wohltat recht begriffen,
Ift ibm das Cicht um keinen Preis mebr feil!"
Der alte Baltis ruft es durch die Gaffen :

Wacht auf, Schlafmützen Auf, zu euerm Ruhm
Die Peft der flbftinenz muß euch verderben
ünd nur der üJein heilt nocb das Publikum!

Ließ Gott denn nicht den Balfam uns gedeihen,
Daß er ein troft in unfern Sorgen fei

ünd welch' ein Segen blüht in feiner Hilfe
ünd wie fo feiig macht er uns und frei ."
Da ruft der Wächter in der Uacbt: Potz Ragel!
Was hör' icb hier! Das ift Rebellion!
üJas Hört ibr in der frommen Stadt den prieden -
Ibr feid verdingt in's Scblößlein Käffikon!"

ünd in dem türme febmaebten nun die Knaben,
Doch Baltis ruft: r)ans jför! DasiftmirWurlt
Wir find ïïlârtyrer einer guten Sache

ünd trinken jetzt mal Waffer für den Dürft!
Doch kommen wir erft wieder an die Sonne,
So bat der Kreuzwirt wohl nocb Gbrenwein

ünd eh' die ÏÏIenfcbbeit wird zwei Cage älter,
So holen Itramm wir das Verfäumte ein!"

Da öffnet ficb das Cor. Im weißen Kleide

Tritt felix ein, der Reilige der Stadt
ünd fpriebt : Gebt bin ITlit dem ift meine Gnade,

Der beute nocb ein Rerz zum trinken bat!"
fluch Regula tritt ein und ruft begeiftert:

Ja Reil' dir, alter Zecher, bis dein Lauf
Sich fcbließt, will icb dich ehren vor den Andern "
ünd Heb, fie legt ibm ihre Krone auf!

ünd manches Jahr trägt Baltis nocb die Krone

ünd manchen Becher lupft er nocb beim Scbmaus

ünd mit der letzten Kraft pflegt er die Rebe,

Die ficb um's fenfter rankt bei feinem Raus.

ünd wenn fein Stündlein kommt, gibt er die Krone
Der Regula zurück beim flbendfebein

ünd herrlich wird auf feinem Grab gedeihen
Die febönfte Rebe und der befte ÜJein

!)crr Dampf und frl. Slehtra.
SBaê fütiren Sie fo fdjarfen Kampf
DJitt mir, bem £errn oon SDampf?
©ie fangen ja fogar fdjon an

3u herrfdjen auf ber (Sifenbafjn.

'SDÎein £err, ©ie bürften roohl begreifen,
3îcb. fdjaffe ohne Stauch unb Sßfeifen

,3dj brauche nie fo roilbeê geuer,
llnb £olj unb Sohle finb ju teuer.

gür Unoorftdjtigfett ©efabr
©inb ©ie noch mehr, als idj eê roar,
SBer 3bnen einen Singer bot,
Sift auf ber ©teile maufetot.

©ie tonnten felber beffer roiffen,
©ê niirb fein SDtenfdj fo roh jerriffen,
©0 fdjneff 511 Sehen auf ben ©djienen,
4?err SDampf, alë eben grab oon Sfjnen.

SBenn mich ber ®2enfdj fo nötig hat,
Slüüberall in SDorf unb ©tabt,
SBaê machen ©ie ficb gar fo groß,
©ie fonfurrieren eben bloë.

Uiatürlidj roill ich fonfurrettjeln,
llnb 3ffjnen brauch' ich nicht ju fdjroänjeln,
SBie finb ©ie heute bôë unb neibig,
SDaê tft oom Uebel unb oerleibig.

3dj bin auf (Sßre nicht fo fchledjt,

3hr Urteil hat burdjauë nidjt redjt,
Qdj hatte jüngft bte 3eit benutjt
Unb ©ie fogar im SEraum gebuht.

¦SDaê roäre!? ei, ba mufj idj ladjen,
SBer fo im SDraum barf SDutjië machen,
SDer möchte fotdjeê fo ju fagen

©anj fredj am hellen STage roagen.

SDaê tlju idj audj! ja rootjl, ja roohl,"
SDtein £>erj ift nämlich nidjt fo hohl,
¦@ê hat ba brin ben erften Statj
©djon lângftenë ein ©leftrofdjak-

SBotj SBelt - SDaë fommt mir aber plöhüdj
SDaê SBörtdjen SDu" ftingt ganj ergöötidj,
Unb hör', idj eê oon SDir erfdjalfen,
.@o fann idj nidjt in Ohnmacht fallen.

SDu SBetterljej; jä fo 0 ho,
SBir nütjen alfo feifeh unb frob.
Sllê SJcann unb grau ber ganjen SBelt,
Unb roirfen roaijre SBunber gelt?

«ßerfteftt fidj! - unb fo foll auf ©rben
SDem gletfee biefer SJcenfcbljeit roerben

SBaê er nur fdjôneê fann erroarten
Unb morgen gibt'ë

Serlobungêf arten!''

69 ist erreicht.
SBaê roohl SJÎarianbel nodj
SSn SDcaroffo ju finben roäljnt?
9îur langroeiliger roirb'ê bodj,
Unb bie »offene STüre" gähnt

efjrere türftfdje grauen haben mict) um rjodjgefdjätjte 2inftdjt gebeten

roegen öer aufgerollten Sdjleierfrage. Sie roollen nämlid) öte neue

Perfaffung 51t tfjrem Beften benutzen unö fünftig rr>ie übrige IDetbsbilöer
öer röe ohne Sdjleier unter ZÏÏannsgeftalten umrjerroanöeln. lïïetne
21ntroort t)at getönt roie folgt: Siebensroüröige ïfopfbeôecfte, obrooljl
mid) 3^îre Anfrage erfdjrecfte, öenu öas frauenjirnmerlicfje l}eer entblößt
ftd) fopfabroärts immer mefjr, fo null id) mtd) öod) gerne ernteörtgen unö

3b,re ^rage mit Zlntroort errotörtgen. Den Sdjleier tjat in eiferfüdjttgen
Stunöen Ijalt eben ein ZHännerooIf erfunöen. IDtll -man alfo redjt
ärgern foldje 2lffen, rat td), öen Sdjleier furjroeg absufdjaffen. 3e*! fe^er
oerftelje mit Süden, ^ofenträger binausjufajtcfen unö jene, öte XHänner,
haben müffen, follens oeröienfermafjen büfjen, öann rotrös in irjrem
tjeirattgen £eben öte prädjtigften Derörüffe geben. Die ZHänner als
g'Iufttge protjen belieben Sdjönrjeifen anjuglotjen unö roeröen mit Piftolen
unö Degen im <5roet?ampf ftd) felber erlegen. Das tft für mtd) öte

t)öd)ftc ^eier, örum alfo rjinroeg mit öem Sdjleier, roas <£tferfud)t oermefjrt
ftatt oertjinöert unö UTannsbilöer erfreulid) oerminöert. 3ft em grauem

jtmmer fogar fjäfiltd), ärgere fte ftdj nidjt fo gräflidj, öann fann fte öen

Sdjleier benutzen, grouuörige ï}oferttrâger ju utjen. <£r roill roiffen be=

fonöers im IDinter, roas fteeft öenn eigentlid) öafjinter, läuft ifjr nadj,
unö ftnöet mit (Seftötjn, fte fei eigentlid) gar nidjt fdjön, öas ift für fte

rjauptfädjerlidj fetjr ergötjlidj unö lädjerltd). 211fo oererjrte Orftnnen,
finöen Sie gefälligft rjtnaus ob Sdjleier oöer Unfdjieter beffer fei. <£s roirö
Sie betöes reuen, glaub' id) beinah,: (Eulalia.

£ernt nur fo redjt öen Beritner fennen :

Der Iäf|t jroar ZHillionen eleftrifdje Campen brennen
2tus purer ^reuöe am £td)t=(£ff ef t! Dod) roenn ttjr tljm ein Stcfjt auffteeft,
IDie öunfel bei tijm nod) mandjes am tL age, jum Seifpiel öie fojtale^rage"
Da bleibt er fo jugefnöpft roie fein 21 ¦ Das Stdjt an fidj

liebt er roenig er
& J?

Bekehrungstraum. J&
Sitten Staunt betb' idj geljabt,

SDer mtd) rounberbar gelabt;
3umr gehör' ich 5U ©errennten,
SBclche bei&en : Slbftinenten ".

£>et, ba kommt etn böfer ©eift,
SDen idj fürchte allermetft,
SDtefer allbekannte ßaufer
SIennt ftdj ftolj unb oornehm ©aufer".

©r 3erbrtdjt mir roie ein 2tof3
Sin ber Sammertür bas Schloß,
fjocht mir auf bte SColtenbeckc,
Sßo ich fdjlafe in ber (Sehe.

Sadjenb fdjrett er : S3afttan "

Sielj mich nicht fo ttäffig an ;

S3tn ici; nicht ein netter Serie,
Unterm SBein bie erfte ^ßerle?"

Steh' hoch auf! ermanne biet),
Somm heraus unb liebe mich."
Unb taj K?ß mich faft mit fluchen
So jur 3echeret öerfueben.

3cb erfaffe matt bas ©las,
SDonnerroetter roas ift bas
Unb ba hab' id) roie befeffen
3tbfrtncntenpfltct)t uergeffen.

®t, roie febmechte mir ber Sdjaum,
Stber leiber nur inj ïraum;
SDajj tdj mir als iaj erroachte,
Slllerlet Salenber machte.

ßieber ©ott, td) roetg ja mobl,
©tft tft aller Sllkotjol;
3ft man nicht fofort üerborben,
Später roirb bennodj geftorben.

Stber meine Unterfcbrift
Sommt mir aud) fo nor mie ©tft;
Seine 3ett roill idj oerlieren,
SUctucn Statuen ausrabieren.

Slbftinenten fterben auch
Ohne ©eift in Sopf unb S3aucb ;

Stein idj bin kein SDunkelmaufer
fjeimlich trink idj fügen Säufer.

perfonenbahnbof 8t. 6alten.
©djter fünfzig 3aljre bift bu alt,

©tebjt nodj am gleichen Slecf
SBie einft fo befdjränft unb fo enge,
Unb lebenëgef äljrlich (Sebränge
Sfft rooljl bein perfehr ter Smtd ¦

SDein 3uftanb jroar ben S. B. B.
©djon lang audj nicht gefällt
SDocb um bidj mobern umjubauen,
Seljtt adj, in ben jetjigen flauen
3eitläuften für bidj audj baê ©elb!

Gbueri: geh tfd) ä 'ê rtdjtig SBetter jum
^örböpflen unb §od)fig ha, eê

macfjt eim förmli a."
Stägel : (5ë roirt meini benuht. <Së roimë=

lei eim grab oor ben Sluge, roemer im
Stagblatt bie $üfe ^öchftger lieft;
mer rour frho meine, eë rour perbot te
unb fäb rour mer."

(5l)ueri: 3a, i nimnten a, roenn ©ine roott
ßodjftg ha, gäng er nüb j'erft iê S3r iàjt=
huë nu go fröge, ebê no S?lak heb uf
br erfte ©tte; bo gänb anber Saf;
tore br Uëfdjlag, 3hr roäreb 'ê tooH

no roüffe."
Stägel: Shtnüb äfo ajügli. Slber in-

treffant ifdjeê glidj mit bem £ocb>
fig-fja i br ©tabt 3üri: ©tb eme

Saljr, anbertjalbe ift eë ©jönter unb
eê SBeljbere, eë fjeb fei SBohnige
unb bie anbere feigeb fünbetür unb
bod) roirt e n g f 0 ë ^ 0 d) f i g g fj a pon
eim SEagblatt jum anbere perflüedjter."

©hueri: 3ä fo, Sbx hänb gmeint, roenn
Gine roeil Ijüratlje, miet er 5 'erft ä
SB ohnig unb bänn fuedj er irti Qd)

l)ä gmeint, j'erft fuedj mer en ©djat} ober

jroee, bänn gong mer j'ßiedjt unb toenn
'ë meb ober roentger Ijödjfti 3it fei, fuedj

mer ä SBoIjntg unb tljüeg 'ê 4>odjfig iê
Statt"

Siägel: »©et bem roie 'ë roett, eë roirt ei=

fach j'oill ghüratet, eë tfjât'ë au a

weniger bin ere fo ä SBoIjnigëf ama*
Ii tet."

Cfjueri: Sbx metneb alfo, mer törft benanb

nu gern ha, roenn'ë gnueg Slatj heb-

SBüffeb 3hr bänn nüb, bafj, je meniger
SBohnige bafe hat, befto nädjer jäme b'=

Süt müenb unb bo gitê halt gern öppe

©tjur jfdjlufe unD bänn djuntê int
Sîagblatt, eb %bx roilb roerbeb ober
nüb."

Stägel: gaßreb ab mit @u "
©bueri: 3um (îbabtë feil ha tßüenberä

no äfo, harßingege oo br 33er lobt gê
eritië oerftöljnber roentger roeber e8

Stilpferb pome ßhtntmattegraf."

^ Vie jVlártyrer-I^rone. ^ K. Aeberlv.
LID

Cs «ar im derbst, va zogen ?«ei gesellen

Vom kebenäorfe in äie Limmatstaät
«Unä tranken mit Kegejst'rung von äem Kellen,
ven Kegula in ikren Mauern kat.
llnä in äer Kraft erkabener Leäanken
kumort ikr Keilt im sckönen Abenäsckein:

Kekekre äick, o Surick, von äen Sünäen
^um reckten glauben trinke «ieäer ltlein!

t?ans-Iör, mein Sokn, trag' mir voran äas Kanner
Ick preäige äem Volk äas «akre t)eil
llnä «enn es erlt äie ülokltat reckt begriffen,
Ilt ikm äas Lickt um keinen preis mekr feil!"
ver alte Kaltis ruft es äurck äie 6àn:

Aackt auf, Schlafmützen Auf, ?u euerm Kukm
vie Pest äer Abstinenz mulZ euck veräerben
llnä nur äer Aein keilt nock äas Publikum!

Lielì Cott äenn nickt äen Kaisam uns geäeiken,
ValZ er ein î>c>st in unsern Sorgen sei

llnä «elck' ein Segen blükt in seiner f?i>fe

llnä «ie so selig mackt er uns unä frei ."
Va ruft äer Aäckter in äer Nackt: Pol? k?agel!

ülas kör' ick kier! vas ist Kebellion!
was stört ikr in äer frommen Staät äen frieden -
Ikr seiä veräingt in's Scklöklein KäMkon!"

llnä in äem Murine schmachten nun äie Knaben,
vock Kaltis ruft: k?ans-Iör! vasiltmirAurlt
ülir linä Märtvrer einer guten Sacke

llnä trinken jet?t mal Üialser für äen vurlt!
vock kommen «ir erst «ieäer an äie Sonne,
So kat äer Kreu?«irt «okl nock Lkren«ein
llnä ek' äie Mensckkeit «irä 2«ei tlage älter,
So kolen stramm «ir äas Versäumte ein!"

va öffnet sich äas üor. Im «eiken Kleiäe

Uritt ffelix ein, äer heilige äer Staät

llnä spricht : Lekt kin Mit äem ist meine Lnaäe,

ver keute nock ein sser? ?um trinken kat!"
Auck Kegula tritt ein unä ruft begeistert:

Ja f?eil äir, alter Becker, bis äein Lauf
Sich schlickt, «iii ick äich ekren vor äen Anäern "
llnä siek, sie legt ikm ikre Krone auf!

llnä manches Jakr trägt Kaltis nock äie Krone

llnä manchen Kecker lupft er nock beim Schmaus

llnä mit äer letzten Kraft pflegt er äie lîebe,
vie iick um's ffenlter rankt bei seinem I?aus.

llnä «enn sein Stünälein kommt, gibt er äie Krone
Ver Kegula Zurück beim Adenäsckein

llnä kerrlick «irä auf seinem grab geäeiken
Vie schönste kebe unä äer beste Ülein

I)er? Vampf unci frl. Clekrra.
Was führen Sie so scharfen Kampf
Mit mir, dem Herrn von Dampf?
Sie sangen ja sogar schon an
Zu herrschen auf der Eisenbahn.

Mein Herr, Sie dürften wohl begreifen,
Ich schaffe ohne Rauch und Pfeifen
Ich brauche nie so wildes Feuer,
Und Holz und Kohle sind zu teuer.

Für Unvorsichtigkeit Gefahr
Sind Sie noch mehr, als ich es war,
Wer Ihnen einen Finger bot,

Ist auf der Stelle mausetot.

Sie könnten selber besser wissen,

Es wird kein Mensch so roh zerrissen,
So schnell zu Fetzen auf den Schienen,
Herr Dampf, als eben grad von Ihnen.

Wenn mich der Mensch so nötig hat,
Allüberall in Dorf und Stadt,
Was machen Sie sich gar so groß,
Sie konkurrieren eben blos.

Natürlich will ich konkurrenzeln,
Und Ihnen brauch' ich uicht zu schwänzeln,
Wie sind Sie heute bös und neidig,
Das ist vom Uebel und verleidig.

Ich bin auf Ehre nicht so schlecht,

Ihr Urteil hat durchaus nicht recht,

Ich hatte jüngst die Zeit benutzt

Und Sie sogar im Traum gedutzt.

Dias wäre!? ei, da muß ich lachen,

Wer so im Traum darf Dutzis machen,

Der möchte solches so zu sagen

Ganz frech am hellen Tage wagen.

Das thu ich auch! ja wohl, ja wohl;
Mein Herz ist nämlich nicht so hohl,
Es hat da drin den ersten Platz
Schon längstens ein Elektroschatz.

Potz Welt - Das kommt mir aber plötzlich

Das Wörtchen ,Du" klingt ganz ergötzlich,

Und hör', ich es von Dir erschallen,

So kann ich nicht in Ohnmacht fallen.

Du Wetterhex! jä so o ho.

Wir nützen also frisch und froh
Als Mann und Frau der ganzen Welt,
Und wirken wahre Wunder gelt?

Versteht sich! - und so soll auf Erden
Dem Fleiße dieser Menschheit werden

Was er nur schönes kann erwarten
Und morgen gibt's

Verlobungskarten!''

Es îsr erreîckî.
Was wohl Mariandel noch
Zn Marokko zu finden wähnt?
Nur langweiliger wird's doch,

Und die »offene Türe" gähnt .-

ehrere türkische Frauen haben mich um hochgeschätzte Ansicht gebeten

wegen der ausgerollten Schleierfrage. Sie wollen nämlich die neue

Verfassung zu ihrem Besten benutzen und künftig wie übrige Weibsbilder
der Erde ohne Schleier unter Mannsgestalten umherwandeln. Meine
Antwort hat getönt wie solgt: Liebenswürdige Aopfbedeckte, obwohl
mich Ihre Anfrage erschreckte, denn das frauenzimmerliche Heer entblößt
sich kopfabwärts immer mehr, so will ich mich doch gerne erniedrigen und

Ihre Frage mit Antwort erwidrigen. Den Schleier hat in eifersüchtigen
Stunden halt eben ein Männervolk erfunden. Will -man also recht

ärgern solche Affen, rat ich, den Schleier kurzweg abzuschaffen. Ich selber

verstehe mit Blicken, Hosenträger hinauszuschicken und jene, die Männer,
haben müssen, sollens verdientermaßen büßen, dann wirds in ihrem
heiratigen Leben die prächtigsten Verdrüsse geben. Die Männer als
g'lustige protzen belieben Schönheiten anzuglotzen und werden mit Pistolen
und Degen im Zweikampf sich selber erlegen. Das ist für mich die

höchste Feier, drum also hinweg mit dem Schleier, was Eifersucht vermehrt
statt verhindert und Mannsbilder erfreulich vermindert. Ist ein Frauenzimmer

sogar häßlich, ärgere sie sich nicht so gräßlich, dann kann sie den

Schleier benutzen, gwundrige Hosenträger zu utzen. Er will wissen
besonders im Winter, was steckt denn eigentlich dahinter, läuft ihr nach,
und findet mit Gestöhn, sie sei eigentlich gar nicht schön, das ist für sie

hauptsächerlich sehr ergötzlich und lächerlich. Also verehrte Türkinnen,
finden Sie gefälligst hinaus ob Schleier oder Unschleier besser sei. Es wird
Sie beides reuen, glaub' ich beinah: Eulalia.

Lernt nur so recht den Berliner kennen:
Der läßt zwar Millionen elektrische Lampen brennen

Aus purer Freude am Licht-Effekt! Doch wenn ihr ihm ein Licht aufsteckt,

Wie dunkel bei ihm noch manches am Tage, zum Beispiel die soziale Frage"
Da bleibt er so zugeknöpft wie fein ER Das Licht an sich

liebt er weniger

^ lkekekrungstraurn. ^
Eineu Traum hab' ich gehabt,

Der mich wunderbar gelabt;
Zwar gehör' ich zu Getrennten,
Welche heifzen: Abstinenten".

Hei, da kommt ein böser Geist,
Den ich fürchte allermeist,
Dieser allbekannte Lauser
Nennt sich stolz und vornehm Sauser".

Er zerbricht mir wie ein Rotz
An der Kammertür das Schloß,
Hockt mir auf die Wollcndecke,
Wo ich schlafe in der Ecke.

Lachend schreit er : Bastian "

Sieh mich nicht so hüssig an;
Bin ich nicht ein netter Kerle,
Unterm Wein die erste Perle?"

Steh' doch auf! ermanne dich,
Komm heraus und liebe mich."
Und ich lietz mich fast mit Fluchen
So zur Zecherei versuchen.

Ich erfasse matt das Glas,
Donnerwetter was ist das
Und da hab' ich wie besessen

Absttnentenpflicht vergessen.

Ei, wie schmeckte mir der Schaum.
Aber leider nur im Traum;
Datz ich mir als ich erwachte,
Allerlei Kalender machte.

Lieber Gott, ich weitz ja wohl,
Gift ist aller Alkohol;
Ist man nicht sofort verdorben,
Später wird dennoch gestorben.

Aber meine Unterschrift
Kommt mir auch so vor wie Gift;
Keine Zeit will ich verlieren,
Meiuen Namen ausradieren.

Abstineuten sterben auch
Ohne Geist in Kopf und Bauch
Nein ich bin kein Duukelmauser
Heimlich trink ich sützen Sauser.

Verlonenbaknkof 8t. Gallen.
Schier fünfzig Jahre bist du alt,

Stehst noch am gleichen Fleck
Wie einst so beschränkt und so enge,
Und lebensgefährlich Gedränge
Ist wohl dein verkehr^ter Zweck..-

Dein Zustand zwar den 8- IZ. ö.
Schon lang auch nicht gefällt
Doch um dich modern umzubauen,
Fehlt ach, in dcn jetzigen flauen
Zeitläuften für dich auch das Geld!

Chueri: Jetz isch ä 's richtig Wetter zum
Hördöpslen und Hochsig-Ha, es

macht eim förmli a."
Rägel : Es wirt meini benutzt. Es wims-

let eim grad vor den Auge, wemer im
Tagblatt die Hüfe Höchsiger liest;
mer wur scho meine, es wur verbot te
und säb wur mer."

Chueri: Ja, i nimmen a, wenn Eine wott
Hochsig ha, gäng er nüd z'erst is Brich t-
hus nu go fröge, ebs no Platz heb uf
dr erste Site; do gänd ander Fak-
tore dr Usschlag, Ihr wäred 's woll
no wüsse."

Rägel: Nu nüd äso azügli. Aber in -

tressant isches glich mit dem

Hochsig-Ha i dr Stadt Züri: Sid eme

Jahr, anderhalbe ist es Gjömer und
es Wehbere, es heb kei Wohnige
und die andere seiged sündetür und
doch wirt e n g r o s H o ch s i g gha, von
eim Tagblatt zum andere verflüechter-"

Chueri: Jä so, Ihr händ gmeint, wenn
Eine well hürathe, miet er z'erst ä

Wohnig und dänn suech er Eini Ich
hä gmeint, z'erst suech mer en Schatz oder

zwee, dänn göng mer z'Liecht und wenn
's meh oder weniger höchsti Zit sei, suech

mer ä Wohnig und thüeg 's Hochsig is
Blatt-"

Rägel: .Sei dem wie 's well, es wirt ei¬

fach z'vill ghüratet, es thät's au a

weniger bin ere so ä Wohnigskama-
litet."

Chueri: Ihr meined also, mer törfi denand

nu geru ha, wenn's gnueg Platz heb-

Wüssed Ihr dänn nüd, daß, je rveniger
Wohnige daß hät, desto nächer zäme
d'Lüt müend und do gits halt geru öppe

Churzschluß und dänn chunts im

Tagblatt, eb Ihr wild werded oder
nüd-"

Rägel: Fahred ab mit Eu "
Chueri: Zum Chabis feil ha thüenders

no äso, harhingege vo dr Verlobigs-
eritis verstöhnder weniger weder es

Nilpferd vome Chinimattegraf."
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